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Auf der Rüchkreiſe
Baltimore, 1. Aug. (Reuter.) Die „Deutſch-

land“ hat heute nachmittag ihre Rückreiſe ange
t e ſer, 2. Auguſt. Dem „Matin“ wird aus New York ge
meldet: Der Schlepper des Hafens von Baltimore „Thomas Tim-
mons“ hat am Montag nachmittag begonnen, die Leichter und an
deren Fahrzeuge aus dem Fahrwaſſer der „Deutſchland“
wegzuſchaffen. Alle Anzeichen ſprechen für die bevorſtehende Ab
fahrt des Tauchbootes. Die Beſatzung verſichert, die
„Bremen“ werde Dienstag nacht die amerikaniſchen
Gewäſſer erreichen. Die „Deutſchland“ wird Diens-
tag früh die Cheaſepeake-Bai hinunterfahren.

Die Deutſchland iſt in See gegangen.Draußen lauern wie beutegierige Hunde engliſche und
franzöſiſche Kriegsſchiffe, um die Meiſterſchöpfung deutſchen
Erfindergeiſtes und Wagemutes zur Strecke zu bringen.
Dennoch. Unverzagt und zielbewußt, in voller Ueber
zeugung ſeiner Leiſtungsſfähigkeit, ſteuert das Tauchboot
dem deutſchen Heimathafen zu, begleitet von unſeren beſten
Wünſchen für eine glückliche Fahrt.

Die rumäniſche Kriſis überwunden
Eine Erklärung des Königs von Rumänien
Köln, 1. Auguſt. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge meldet

zie Bukareſter „Opinia““ Der König von Rumänien
empfing kürzlich den rumäniſchen Geſandten in Bel-
grad, der zurzeit auf Korfu weilt, in Audienz, wobei der
ßönig in einer Beſprechung der Balkanlage die Handlungs-
weiſe des Vier verbandes Griechenland gegen-
über als Schmach bezeichnete, an die man ſich in der
Geſchichte erinnern werde. Als der Geſandte das Gerücht er-
wähnte, daß die Ruſſen in der Dobrudſcha einzu-
dringen beabſichtigten, erhielt er die Antwort: Solange
ich hier bin, wird meine Armee dazu dienen,
feden Eindringling in mein Land zurückzu-
ſchlagen. Jch werde auf jede Weiſe einen ſolchen
Verſuch zu hindern wiſſen.

Bukareſts, 1. Auguſt. „Eclair des Balkans“ ſchreibt Die
ruſſiſchen Parteiführer wurden desavouiert. Der 14. Auguſt
wird vergehen, ohne daß Rumänien in den Krieg eintritt. Die
Legende von „dem guten kleinen König“ iſt plötz-
lich zerfloſſen. An ſeine Stelle iſt ein patriotiſcher, ener
giſcher Herrſcher getreten, der ſein' Land vor einer Kata-
ſtrophe bewahrte. König Ferdinand iſt ein
wahrer Hohenzoller, der ſeinen eigenen Willen hat und
Rumäniens Jntereſſen wahren kann.

Laut „Epoca“ wird der Staatsſekretär im Kriegs-
miniſterium demnächſt in wichtiger Miſſion ins
Ausland reifen.
Die Deutſchen haben wieder Oberhand gewonnen

Budapeſt, 1. Aug. Dem „Az Eſt“ wird aus Bukareſt
gemeldet: Nachdem König Ferdinand, ſowie die führenden
Politiker Bukareſt wieder verlaſſen haben, iſt Ruhe einge-
treten. Der Sturm der Ruſſophilen, gegen
Bratianu gerichtet, um dieſen zur Aufgabe der Neutralität
zu veranlaſſen, iſt zuſammen gebrochen. Selbſt die
Anhänger der Entente betrachten den kritiſchen 14. Auguſt
nicht mehr als den roten Kalendertag, an den Rumänien
aus ſeiner Neutralität heraustreten wird. Jm allge-
meinen iſt die ganze Aktion abgeſchloſſen.
Take Jonescu äußerte ſich nach ſeiner Audienz beim
König halb ſcherzend, halb erbittert: Die Deutſchen
haben wieder Oberhand gewonnen.

Die Rieſenverluſte der Ruſſen
Stockholm, 2. Auguſt. Jn den erſten Auguſttagen ſollen

Maſſentran sporte ruſſiſcher Verwundeter
Opfer der jüngſten ruſſiſchen Offenſive aus den Notlazaretten
der ſüdweſtlichen Front nach dem Jnnern des Landes beginnen.
lim welch ungeheure Anzahl von Verwundeten es
ſich handelt, erhellt ſchon dargus, daß die Südweſtbhahnen, die
Moskau-Kiewer, Moskau-Kaſaner und Moskau-Petersburger
Rikolagibahn zu dieſem Behufe bis auf weiteres elf bzw. neun bzw.
ſechs bzw. acht Verwundetentransportzüge täglich ablaſſen ſollen.
Dem Chef des Moskauer Militärbezirks iſt die Weiſung zuge-
gangen, in Moskau ſelbſt weitere 12 000, in anderen
Städten des Bezirks 16 000 Betten bereiftzuhalten.
Die Petersburger Stadtverwaſtung hat die Order erhalten, um
ehend weitere 10 000 Betten einzurichten, in Kaſan werden
Vorbereitungen für 9000 Verwundete getroffen

Zum Zeppelinangriff auf London
Haag, 1. Auguſt. Von amtlicher Seite wurden bisher noch

eine Angaben über die Anzahl der Luftſchiffe, die an
dem neuen Angriff auf England teilgenommen haben,
gemacht. Es ſcheint, daß über der Themſemündung ein
Geſchwader von drei Zeppelinen gekreuzt hat. Aber
zu gleicher Zeit wurden auch in den nördlicher gelegenen Graf-
ſchaften von einem anſcheinend gleich großen Geſchwader
Bomben abgeworfen, ſo daß vielleicht zwei feindliche Ge-
ſchwader anweſend waren. Damit erklärt ſich auch die große
Anzahl der Bomben, von denen einzelne mehrere hundert Pfund
gewogen haben dürften

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 2. Auguſt 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich der Somme griff der Feind abends mit
ſehr ſtarken Kräften, aber vergeblich den Abſchnitt von
Maurepas bis zur Somme an, nachdem er bereits am Nach-
mittag bei einem Teilunternehmen gegen das Gehöft
Monageu durch raſchen Vorſtoß deutſcher Bataillone eine
blutige Schlappe erlitten hatte. An der Straße
Maricourt-Cléry iſt er bis zu unſerem völlig einge-
ebneten Graben vorgedrungen. Die feindlichen Verluſte ſind
wieder erheblich.

Südlich der Somme haben ſich bei Belloy und
Eſtré6es örtliche Kämpfe abgeſpielt.

Rechts der Maas machten wir nordweſtlich und
weſtlich des Werkes Thigaumont Fortſchritte, ge-
wannen die Bergnaſe nordöſtlich der Feſte Souville und
drückten den Feind im Bergwalde ſowie im
Laufs6e-Wäldchen weſentlich z ur ück. An unverwun-
deten Gefangenen ſind 19 Offiziere, 923 Mann eingebracht
und 14 Maſchinengewehre geborgen.

Engliſche Patrouillen, die im Abſchnitt Ypern-
Armentières beſonders tätig waren, wurden überall
abgewieſen.

Die feindlichen Fliegerangriffe gegen Ortſchaften hinter
dem nördlichen Teile unſerer Front wurden wiederholt.
Von militäriſchem Schaden iſt kaum zu reden. Die Verluſte
unter der Bevölkerung mehren ſich. Wie nachträglich ge-
meldet wurde, iſt in der Nacht zum 31. Juli auch Arlon
in Belgien angegriffen worden. Das JFeſuitenkloſter und
die Kirche ſind getroffen.

Durch Abwehrfeuer wurden drei feindliche Flug-
zeuge, und zwar nördlich von Arras, ſüdweſtlich von
Bapaume und bei Pozières, im Luftkampf eines bei Mon-
thois abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf dem nördlichen Teile der Front keine weſentlichen

Ereigniſſe.
Südweſtlich von Pinsk wiederholten ſich die ruſſiſchen

Unternehmungen beiderſeits des Nobel-Sees mit ver-
ſtärkten Kräften und dehnten ſich auch auf die Gegend von
Lubieszow (am Stochod) aus. Sie wurden glatt ab
gewieſen.

Mehrfache Angriffe im Stochod- Bogen (nord-
öſtlich der Bahn Kowel-Rowno) brachen bereits im Sperr-
feuer vollkommen zuſammen. Jmmer wieder lief
der Gegner ohne Rückſicht auf ſeine großen Menſchenverluſte
gegen unſere Stellungen zwiſchen Witoniez und der Turya
an; alle ſeine Anſtrengungen blieben erfolglos

Bei der Armee des Generals Grafen v. Both-
mer ſind feindliche Teilangriffe in der Gegend weſtlich von
Wisnioweozyk (an der Strypa) und bei Welesniow
(am Koropicc) geſcheitert.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
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Brandbomben auf die deutſchen Felder!
Das Stellvertretende Generalkommando des 7. Armee-

korps gibt, wie die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ mitteilt, bekannt:
„Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, wird ein franzö-

ſiſch-engliſches Fliegerkorps gebildet, das, ſobald die Ernte reif iſt
und längere Trockenheit geherrſcht hat, eine beſondere Art
Brandbomben auf die Felder abwerfen ſoll, um dieſe
zu vernichten.“

Die Franzoſen haben dieſes Mittel bereits in Maze-
donien und Südbulgarien angewandt. Sollten ſie es auch
gegen uns verſuchen, können ſie der ſchärfſten Wieder-
vergeltung gewiß ſein.

Eine Armeekontrolle auch für das belgiſche Heer
Bern, 1. Aug. Der Verband der belgiſchen

Sozialiſten in Paris fordert nach der „Humanité“
die Armeekontrolle auch für das belgiſche
Heer. Dieſe Kontrolle ſolle ausgeübt werden durch Depu
tierte, die ſich gegenwärtig in den alliierten Ländern auf
halten. Der Verband fordert alle Belgier auf, durch Her
gabe ihrer Unterſchrift ſeinem Beſtreben tatkräftige Unter
ſtützung zu leihen.

Die „Deutſchland“ auf der heimreiſe
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Lehren der Geſchichte
Nichts müßte ſelbſtverſtändlicher ſein, als daß die

jeweilige Menſchheit aus den Ereigniſſen der Geſchichte
Lehren zieht und ihre eigene Geſchichte darnach einrichtet
und lebt. Merkwürdigerweiſe iſt dies nur ſelten der Fall.
Viel häufiger gilt das Wort: „Erfahrung iſt ein teurer
Lehrmeiſter, aber die Narren wollen bei keinem anderen
in die Schule gehen“. Die Geſchichte von geſtern wird von
Menſchen und Völkern zu ſchnell vergeſſen und das meiſte
Leid und die bitterſten Stunden im Einzel- wie im Völker-
leben ſind die Folge davon. Auch für unſere Zeit gilt
dies vielleicht mehr als für irgend eine Zeit. Wohl nie
hat die Geſchichte mit dröhnenderen Schlägen die ewigen
Geſetze des großen Schreibers an die Tore der Völker an
geſchlagen, als in dieſen Tagen, und doch tun nirgendswo
Zeichen kund, daß Verblendung und Verirrung anfangt ſich
in Einſicht und Rückſicht zu wandeln.

Hier ſei davon die Rede, wie auch unſer Volk ge
fliſſentlich den Lehren der Geſchichte aus dem Wege geht,
nicht erſt ſeit geſtern und heute, ſondern ſeit Jahrzehnten,
und wie aus der Mißachtung ehrwürdiger Geſetze letzten
Endes die Kriſen der Revolution oder der Kriege entſtehen
müſſen.

Die große franzöſiſche Revolution bezeichnet man
gerne als den Anfang der Geſchichte der Neuzeit. Wieviel
Lobredner hat dieſe furchtbare Zeit der Anarchie und Will-
kür, des Mordens und Schlachtens gefunden! Als ſei ſchier
alles Heil aus ihr entſprungen und als ſei ſie die Morgen-
röte eines unvergleichlich herrlichen Tages. Wer durch
die Toten-Gänge der Pariſer Katakomben gewandert iſt,
wohl eine Stunde lang und ſich hat ſagen laſſen, daß die
Gebeine und Schädel von etwa 216 Millionen Menſchen,
die hier in ſchauerlicher Ordnung an beiden Seiten der
Gänge aufgeſchichtet ſind, von den Opfern der Revolution
herſtammen, dem kommen doch andere Gedanken über den
ſittlichen Wert dieſer Schreckensjahre. Nur Phraſe und ab
ſichtliche Fälſchung kann ſolche künſtlich aufbauen.
Welchen inneren, höherführenden Nutzen die große Revo-
lution dem franzöſiſchen Volk gebracht hat, zeigt die Ge
ſchichte und erlebt die Welt heute an den Epigonen der
Menſchenſchlächter und Tyrannen aus jenen Jahren der
Libertt, Egaliti und Fraterniti. Daß die Welt nicht im
Blut jener zuchtloſen Zeit erſtickt iſt und ihren Weg der
Entwicklung weiter ſchritt, liegt an dem geheimnisvollen
Geſetz, nach welchem auch die Unordnung ein Teil von jener
re iſt, die das Böſe will und doch das Gute ſchaffen
muß.

Einzelne zeitgenöſſiſche Geſchichtsſchreiber der großen
Revolution haben ſich Urteil und Blick von Phantaſten oder
ſolchen Darſtellern, die eitlen Machthabern zuliebe und um
die Verbrechen der Zeit zu entſchuldigen, Urſache und
Wirkung fälſchten, nicht trüben laſſen. Einer der Beſten
unter dieſen iſt Friedrich Gentz. Von den Schmeichlern
des Götzen Demos niedergeſchrien und von der Nachwelt
vergeſſen, hat Dr. phil. Walter Wieber in einer packenden
kurzen Arbeit, die 1915 bei Pillardy u. Auguſtin in Kaſſel
erſchienen iſt, die Gedanken und Urteile dieſes trefflichen
deutſchen Mannes über die große Revolution wieder zu
neuem Leben erweckt. Eine rechte Tat zur rechten Zeit ſei
dieſes kleine Buch genannt. Durch Wiedergabe einer
Anzahl führender Gedanken daraus ſoll an dieſer Stelle
verſucht werden, Anteilnahme dafür zu erwecken, dem leben
den Geſchlecht zur Warnung, dem kommenden zum Segen.

Leſſing ſchreibt in der „Hamburgiſchen Dramaturgie“:
„Wir ſind noch immer die untertänigſten Bewunderer der
nie genug bewunderten Franzoſen; alles was uns von
jenſeits des Rheines kommt, iſt ſchön, reizend, allerliebſt,
göttlich; lieber verleugnen wir Geſicht und GEehör, als daß
wir es anders finden ſollten.“

Aus dieſer Verirrung heraus iſt zum großen Teil die
Bewunderung der franzöſiſchen Revolution in unſerer
Geſchichtsſchreibung entſtanden. Haben wir an ſolcher
Knochenerweichung vor dem Kriege nicht erſchreckend ge-
litten, und ſcheint dieſe Krankheit in gewiſſen Volkskreiſen
nicht von neuem auszubrechen?

Als Urſachen der Revolution macht man allgemein
die ſchlimmen inneren Zuſtände Frankreichs geltend: Unter
drückung und Verelendung der unteren Klaſſen durch Adel
und Geiſtlichkeit und Ausraubung des Staates durch ein
abſolutes verſchwenderiſches Königtum. Dem widerſpricht
Gentz, er ſagt, daß wenige Länder von Europa bis zu einem
ſolchen Grade bevölkert und bebaut waren, daß wenige in
einzelnen Zweigen der Kultur eine ſolche Vollkommenheit
erreicht hatten wie Frankreich. Die letzten 20——30 Jahre
vor der Revolution waren eine Zeit vielſeitiger Fortſchritte.

Eine weſentliche Urſache der Revolution findet Gentz
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nachläffägung der Land wirtſchaft. „Durch das un
glückliche Syſtem eines vorzüglich auf Handel und Manu
fakturen gegründeten Reichtums, war den Fortſchritten der
Landeskultur eine tödliche Wunde geſchlagen. Die Land
wirtſchaft ernährte bei weitem nicht ſo viel Menſchen, als
ſie hätte ernähren können und müſſen. Die natür-
liche Folge war ein ſtarkes Zuſammenballen des Prole-
tariats in den Städten. Nach und noch ſetzte ſich in jeder
größeren Stadt gleichſam ein Kern von unheilbarem Elend
und drohender Verzweiflung feſt, der vorzüglich geſchickt
war, in einer geſtifteten Revolution mit Nutzen gebraucht
zu werden. Jenes merkantiliſtiſche Syſtem hatte der
Anarchie zum Voraus ihr Gefolge und ihre Truppen er
zogen.“

Von der Wirkung des Reichtums, der zumeiſt im Han
del erworben wurde, ſagt Gentz:

„Der natürliche Zuſammenhang zwiſchen Reicht um
und Macht iſt unter allen Regierungsformen und faſt
auf allen Stufen der geſellſchaftlichen Kultur ein unver-
meidliches Reſultat.“

Zu den Beſchuldigungen des Adels ſagt er:
„Daß noch im Jahre 1789 zwiſchen einem Mitglied

der erſten Familien und einem vermögenden Kaufmann
oder einem ausgezeichneten Gelehrten ein drückender, er-
niedrigender Abſtand geweſen wäre, können nur diejenigen
behaupten, deren perſönlicher Ehrgeiz dieſen Abſtand, wie
gering er auch war, immer noch viel zu bedeutend ſand,
und die eigentlich nur auf eine Weiſe zu befriedigen waren,
daß manſie ſelbſt an die Stelle derer ſetzte,
die ſie beneideten.“

Ludwig VI. nennt Gentz einen Monarchen, deſſen
unbegrenzte Menſchenliebe und Freude am Wohltun ſich
mit dem heißen Wunſch verband, ſein Volk glücklich zu
machen. „Er förderte aber die Revolution mit allen guten
und mit allen ſchwachen Seiten ſeines Charakters. Nicht
Unfähigkeit, ſondern Schwäche war der Hauptfehler Lud-
wigs. Er hatte nicht genug Verſtändnis dafür, daß ein
Fürſt ſeine, Macht entſchloſſen feſthalten muß, wenn er ſich

in ſtärmtſcher Zeit halten will.“ JAus dieſer Haltloſigkeit heraus ergab ſich auch die
unglückſelige Wahl ungeeigneter Miniſter und Ratgeber,
die dem König außerordentliche Vollmachten für die Par-
lcmente anrieten. Der einheitliche feſte Wille, der allein
einem Staate zum Segen gedeihen kann, wurde immer
mehr entwertet, und die Herrſchaftsgelüſte des Demokratis-
mus machten ſich immer breiter. Eine ſolche Wandlung
geſchieht aber ſtets auf Koſten des Staates wie der Ge
ſamtheit. Die Geſchichte aller Zeiten gibt Zeugnis davon
und die Eegenwart zeigt es uns an Jtalien, Frankreich
und England mit erſchreckender Deutlichkeit. Unter dem
Regiment der Straße gedeihen die rohen Inſtinkte brutaler
Selbſtfüchtigkeit. Das Recht des Stärkeren ſchafft eine
Antzahl von Tyrannen und Machthabern in Wirtſchaft und
Politik, denen die entrechtete und entnervte Maſſe wider
ſtandslos preisgegeben iſt. Um dies Ziel zu erreichen,
muß zuvor die „ſittliche Schätzung eines Volkes aus den
Angeln gehoben und die menſchliche Natur umgekehrt
werden.“ An Stelle von Ehrfurcht und Pflicht muß Spott,
Haß und Gleichgültigkeit eingepflanzt werden, Selbſtzucht
wird in Willkür und Zügelloſigkeit verkehrt, und dies alles
nennt ſich dann Freiheit der Perſönlichkeit, ſchlechthin Frei-

heit überhaupt. (Schluß folgt.)
Noch immer der Fryatt-Fall

London, 1. Aug. Reuter berichtet aus dem britiſchen
Hauptquartier, daß wenige Ereigniſſe während des Krieges
an der Front eine ſolche Erbitterung hervorgerufen
hätten, wie die Hinrichtung Fryatts. Die Nach
richt habe bei den Soldaten einen der Hauptgeſprächsſtoffe
gebildet, und es herrſche in der britiſchen Armee nur eine
Empfindung, der Wunſch nämlich, an den Deutſchen dafür
Rache zu nehmen.

Die „Times“ teilt mit, daß die Hinrichtung des Kapi-
täns Fryatt in allen Kreiſen der City, die mit Schifffahrt
zu tun haben, eine unausrottbare Erbitterung hervorge-
rufen habe. Dieſer Mord müſſe gerächt, das deutſche
Volk für einige Jahre in Acht und Bann getan
werden. Die Bewegung nach dem Kriege, alle Häfen
des britiſchen Reichs für eine Anzahl Jahre den Deutſchen
zu verſchließen, ſei durch den Mord an Fryatt ſehr
geſtärkt worden.

London, 30. Juli. Lord Newton, der Unterſtaats-
ſekretär für die Angelegenheiten der Kriegsgefangenen,
ſagte in einer Unterredung mit dem Vertreter des Reuter-
ſchen Büros über die Erſchießung des Kapitäns Fryatt:

Es war keine Frage, daß Fryatt verurteilt werden würde. Auf
unſer Erſuchen um Vermittlung brachte der amerikaniſche Bot
ſchafter die Angelegenheit am 20. und dann wieder am 22. Juli
zur Kenntnis des Berliner Auswärtigen Amtes. Dieſes wurde
gebeten, daß für den Angeklagten ein Verteidiger geſtellt würde.
Die deutſche Regierung entgegnete, daß der Prozeß für den
28. Juli feſtgeſetzt ſei und ein Aufſchub unmöglich wäve, weil
die deutſchen Zeugen von den Unterſeebooten nicht länger zurück
gehalten werden könnten. Der Vorfall iſt ſehr ernſt, auch für
die Neutralen, da er praktiſch die Wirkung hat, Kauffahrteiſchiffe
an der Verteidigung zu verhindern. Die Regierung will ſich nicht
binden, beine Vergeltungsmaßregeln zu ergreifen. Dies mag nur
ein Vorſpiel einer noch wilderen Kriegsführung durch Deutſchland
ſein; aber es iſt von ſelbſt ein genügender Beweis der verzweifel
ten Lage, in die Deutſchland geraten iſt.

Köln, 1. Aug. Die „K. Z.“ bringt in Erwiderung auf
Asquiths Aeußerung im Unzerhous über den
Fryatt- Fall eine Auslaſſung aus Marinekreiſen, in
der es heißt:

erſchoſſen ha und ſich dann erdreiſtet, die rechtlTich unden ten des Kapi der „Bruſſels“ einen Mord zu nennen
Jn der Auslaſſungzwird dann feſtgeſtellt, daß Fryatt

den Geſetzen entſ d nach gründlicher Verhandlung
rechtwäßig verurteilt worden iſt, daß ihm ein
zur Zeit in militäriſchen Dienſten ſtehender Berufsadvokat
zur Seite geſtanden hat und daß der amerikaniſchen
Botſchaft, welche ſich des Angeklagten auf Bitten Eng
lands annahm, von der Beſtellung eines Verteidigers Mit
teikunge gemacht worden war.

Das Debut des „Deutſchen Nationalausſchuſſes“

in Berlin
Ueber die erſte Vortragsveranſtaltung des Deutſchen

r in e henen e offiziöſeche Telegraphen Büro fo en icht:
erlin, 1. Auguſt. Vor einer mehrtauſendköpfigen Menge

hielt heute Exzelleiz Profeſſor v. Harnack den Vortrag, der
das Thema „An der Schwelle des dritten Kriegsjahres“ zum
Gegenſtand hatte. Der zweite Vigzepräſident des Abgeordneten-
hauſes Geheimer Juſtizrat v. Krauſe ſprach einige einleitende
Worte. Er führte aus, daß die Erſchienenen verſammelt
hätten, um ſich nach zweijähriger Kriegsdauer Rechenſchaft abzu
legen über die zurückgelegte Zeit. Wir träten in das dritte
Kriegsjahr ein, weil der Feind es will. Unſere militäriſche und
finanzielle Rüf ſei vollendet, unſerer ſeeliſchen Rüſtung gelte
auch der heutige Es heiße: Treu durchhalten bis zum ſieg
reichen Ende!

Hierauf betrat Exzellenz v. Harnack die Rednertribüne.
Er gab ſeiner Rede drei Teile: Worauf vertrauen wir? Welche
Ziele ſtecken wir uns? Was verlangt die gegenwärtige Stunde

Jn dem erſten Teil, der von feſteſter Zuverſicht auf den Sieg
etragen war, wurde nach ſchärfſter Feier der letztenKequithfehen Rede dem Heere und der ierung im Lande Dank

und feſtes Vertrauen ausgeſprochen. Jm zweiten Teile wurden
als Ziele im Jnnern die Erhal und Steigerung der
Volkskraft auf allen Linien und die Stärkung unſeres Wirt
ſchaftsweſens im Sinne einer nationalen Arbeits gemeinſchaft
und Gemeinbürgerſchaft aufgeſtellt. Als Ziele nach außen
beziehungsweiſe als Richtpunkte für die Friedens
ziele nach gußen nannte der Redner im Anſchluß an
die vom Reichskanzler geſteckten Ziele die
Zurückdrängung Rußlands aus Weſteuropa, die
Ueberwindung des engliſchen Jmperialismus
auf dem Meere, die Wiederherſtellung eines
deutſchen Kolonigalreiches und die Sicherung,
daß Belgien nie wieder ein engliſches Boll-
werk gegen Deutſchland werde. Darüber hinaus er
hofft der Redner von dem Frieden den erſten Schritt zu einem

und heiligeren Völkerrecht.
dritten Teile ſeines Vortrags formulierte der Redner

in markiger Kürze die ernſten Gebote der Stunde: Aus-
zuharren, alle Parteigegenſätze zurückzudrängen, den Kaſtengeiſt
zu zertreten und eingedenk zu ſein, daß uriſer wichtigſtes Frie
denswerkzeug immer noch das Heer iſt, dem wir vertrauen
müſſen und vertrauen dürfen. Aeußerſte Zurückhaltung in bezug
auf die Frage, wann ſoll der Friede kommen, iſt jetzt der wahre
Patriotismus. Möge es einſt heißen, daß das deutſche Volk bis
zum letzten Augenblick geſchloſſen und entſchloſſen zuſammen
gehalten und Geduld bewahrt hat bis zum Siege. Nun forderte
der Redner die Verſammlung auf, ſich zu erheben und mit ſtür-
miſcher Begeiſterung wurde ein dreifaches Hoch auf das Vater
land, das Heer und ſeine Führer und den oberſten Kriegsherrn,
den verehrten und geliebten Kaiſer ausgebracht.

Nachdem der einmütige Beifall, den die geiſt- und eindrucks-
volle Rede geweckt hatte, verklungen war, brachte Geheimrat
Dr. v. Krauſe, unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung
nachſtehendes Telegramm an den Kaiſer zur Ver-
leſung:

Seine Majeſtät dem Deutſcher Kaiſer
Großes Hauptquartier

Euer Majeſtät Kundgebung zum heutigen Tage hat in
einer mehrtauſendköpfigen Verſammlung der Reichshauptſtadt
freudigſten Widerhall gefunden. Feſter, entſchloſſener Sieges
wille, unerſchütterliche Zuverſicht auf Erringung eines ge
ſicherten Friedens iſt die Loſung bei Beginn des dritten Kriegs
jahres. Ehrfurchtsvoll v. Harnack. v. Krauſe.

Zum Schluß ſtimmte die Verſammlung „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ an und brachte dem Redner des Abends
nochmals begeiſterte Ovationen dar.

Nichterſcheinen des „Verliner Tageblattes“
Berlin, 2. Aug. Das „Berl. Tgbl.“ teilt mit: Auf An

ordnung des Oberkommandos in den Marken darf das
Berliner Tageblatt“ nicht erſcheinen.

Der Kleinwohnungsban nach dem Kriege
Eine amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt: Die

Lage des Geldmarkts für den Jmmobiliarkredit hat durch
den Krieg eine ſehr ſtarke Beeinfluſſung erfahren, ſo daß
die Bautätigkeit im allgemeinen und der gemeinnützige
Kleinwohnungsbau, der auf billigen Kredit im beſonderen
Maße angewieſen iſt, nahezu vollſtändig geruht hat. Jn-
folgedeſſen iſt es auch nur in ganz beſchränktem Urnfang
möglich geweſen, den gemeinnützigen Baugeſellſchaften für
den Kleinwohnungsbau für gering beſoldete Beamte und
Arbeiter mit Hilfe der Bürgſchaftsübernahme durch das
Reich, die durch Reichsgeſetz kurz vor dem Kriege einge-
führt war, Mittel zuzuführen. Man rechnet infolgedeſſen
damit, daß nach dem Kriege ein ſtarker Mangel
an kleinen Wohnungen eintreten wird, der ſich
vorausſichtlich den minderbemittelten Kreiſen, die noch dazu
unter dem Kriege wirtſchaftlich gelitten haben, fehr fühlbar
machen wird. Die Frage iſt im letzten Frühjahr auch im
Reichsvarband deutſcher Städte erörtert wor-
den. Dabei wurde darauf hingewieſen, daß nach dem Kriege
jedenfalls Schwierigkeiten entſtehen würden, genügen-
des Gelände für den Kleinwohnungsbalt zu erhalten.
Es wurde angeregt, durch eine Notſtandsverordnung die
Enteignung von Gelände zum Zwecke der Herſtellung von
kleinen Wohnungen zu ermöglichen. Bei den Verhandlungen
ſtellte ſich ein Redner auf den Standpunkt, daß Wohnungen
zum notwendigen Lebensbedarf im Sinne der Kriegsgeſetz-
gebung gehörten und daß infolgedeſſen die Gemeinden in
der Lage wären, durch eine Regelung der Mietpreiſe die
minderbemittelten Kreiſe vor einer ſich aus dem Mangel
an kleinen Wohnungen ergebenden Steigerung der Mieten
zu ſchützen. Ob dieſe Auslegung der betreffenden Bundes
ratsverordnung als zutreffend anzuſehen iſt, erſcheint

elhaft. Als wahrſcheinlich darf es aber gelten, daß die
zuſtändigen Stellen bereits vor Friedens-
ſchluß in Erwägungen eintreten werden,
auf welchem Wege einer Not an Kleinwohnungen für
Minderbemittelte vorgebeugt werden kann. Da die für
den gemeinnützigen Kleinwohnungsbau bereitgeſtellten
Kredite nur in geringem Umfang in Anſpruch genommen
ſind, wird es an Mitteln hierzu jedenfalls
wicht fehlen.

Neue öſterreichiſche Münzverordnung
Wien, 1. Aug. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht

eine Verordnung des Finanzminiſteriums betreffend
die Einziehung der Nickelmünzen zu 20 Heller
am 1. Januar 1917, ſowie betreffend die Ausprägung und
Ausgabe von Teilmünzen in Kronenwährung zu
20 Heller aus Eiſen am 3. Auguſt 1916.
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An der Schwelle des dritten Kriegsjahres
Halle, 2. Auguſt.

Das Volk habe hierüber ja auch gar nicht zu beſtimmen.
darüber hat allein der Kaiſer die Prärogative. Der Kaiſer
alles nach ſorgfältiger Entſcheidung. Sein Ohr haben alle
Kreiſe, auch die Alldeutſchen und die Scharfmacher; vor allem
aber hört er ſeine berufenen Ratgeber und ſeine Generale. Der
Kaiſer hat nach ſorgfältiger n ſeine Entſcheidung ge
troffen, daß bis auf weiteres der Tauchbootkrieg eingeſtellt wer
den ſoll, weil die Vorteile, die man ſich davon verſpricht, nicht ſo
ſicher und nicht ſo groß ſind, als daß ſie die Gefahr eines Krieges
mit den Vereinigten Staaten rechtfertigen. Wir müſſen dieſe
Entſcheidung mit Ehrfurcht entgegerrnehmen, ob wir ſie billigen
oder nicht. Der Kaiſer hat ſich ja nicht für alle Zeiten gebunden.
Geht die in unſerer Botſchaft an die Vereinigten Staaten aus
geſprochene Erwartung nicht in Erfüllung, ſo kann der Kaiſer
jeden den Tauchbootkrieg befehlen. Es iſt das eben eine Frage
der Zweckmäßigkeit. Wenn der Kaiſer den Befehl zum Unterſee
bootkrieg gibt, wird der größere Teil des deutſchen Volkes ihm
jubelnd beiſtimmen.

Das Gleiche gilt über die Kriegsziele. Der Kaiſer be-
ſtimmt darüber allein. Nur wenn er die Grenzen des Reiches
verändern will, iſt dazu ein Geſetz notwendig. Der Kaiſer und
auch der König von Bayern haben die Notwendigkeit beton:,
Sicherheiten zu erhalten. Sicherheiten ſind aber zweifellos nicht
papierne Verkräge und Verſprechungen. Auch der Reichskanzler
hat reale Sicherheiten gefordert. Selbſt Sozialdemokraten wie Dr.
Landsberg und Südekum, ſind für Durchhalten und reale Sicher-
heiten eingetreten.

Bei den Garantien muß man unterſcheiden zwiſchen Oſten
und Weſten. Was im Oſten geſchehen ſoll, das hat der Reichs
kanzler im Reichstag beſchrieben; darüber ſind keine Meinungs-
verſchieden heiten zutage getreten. Anders iſt es mit dem Weſten.
Man darf in keinem Fall ſagen, daß wir unter keinen Umſtän
den Gebietserwerbungen vornehmen wollen. Glücklich iſt es abed
auch nicht, wenn man über die Kriegslage hinaus Gebietserwei-
terungen erſtrebt. Wir dürfen Belgien nicht ohne Garantien
räumen.

Aber auch wirtſchaftliche Garantien müſſen wir haben:
Rhein und Maas müſſen für uns offen ſein. Wir wollen eine
Weltmacht ſein und unſeren Teil an der Erde haben; wir wollen
nicht die Herrſchaft über das Meer, aber die Freiheit des Meeres.
Wir wollen ein großes Deutſchland, einen Hort des Friedens und
der Einheit. Dieſe Einheit müſſen wir erſtreben, dieſelbe Ein
heit, die uns in den Schützengräben zuſammengeführt hat.
Streit und Parteiungen werden nicht aufhören; ſie ſollen aber
geführt werden unter Anerkennung der Menſchenwürde des an
deren. Dieſer Krieg hat uns gelehrt, daß wir aufeinander ange
wieſen ſind. Er hat uns auch gelehrt: Wo das Vaterland iſt,
da geht es einem gut. Der Redner erkannte dankbar die Hal-
tung der Arbeiterſchaft in dieſem Kriege an, betonte die Vor
züge des preußiſchen Militärismus, der ein deutſcher geworden
ſei, und ſchloß mit einem Hoch auf das Vaterland.

Aus dieſer Wiedergabe der Ausführun des Herrn Geheimrats Arndt geht hervor, daß der Deuſhe Nationalausſchuß

mit Selbſtverſtändlichkeiten arbeitet, daß er viel von „realen
Garantien“, aber nicht darüber ſpricht, wie dieſe beſchaffen ſein
und wie ſie durchgehalten werden ſollen. Herr Geheimrat Arndt
bemerkte ſehr zutreffend noch, daß papierne Verträge wertlos
ſeien, daß wir aber andererſeits unſer Vaterland ſo groß machen
müßten, daß wir für unſere überſchüſſige Volkskraft Raum fin-
den. So viel uns bekannt, wollen wir alle dieſes Ziel. Wir
wollen niemand über uns, wie England, wir wollen nur Gleich
berechtigung zu Lande und Waſſer, aber wir wollen dieſe nicht
nur auf dem Papier, ſondern wir wollen ſie tatſächlich haben.

Marktlage und Marktpreis
Eine amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt: Die

Bundesratsverordnung über den Kriegswucher verfolgt den
Zweck, alle Lebensmittel und Gegenſtände des täglichen Be
darfs den Verbrauchern zu angemeſſenen Preiſen zugäng-
lich zu machen. Bei der Beurteilung, ob ein Preis einen
übermäßigen Gewinn enthalte, ſoll eine Berückſichtigung
der geſamten Verhältnifſe, insbefondere der Markktlage ſtatt-
finden. Daraus iſt mehrfach die Anſicht hergeleitet, daß
der Verkäufer ohne weiteres berechtigt iſt, ſeine eigenen
Preiſe nach den allgemeinen Marktpreiſen zu bemeſſen.
Dieſe Auffaſſung iſt nach einer Entſcheidung des Reichs
gerichts jedoch unzutreffend. Das Reichsgericht führt aus,
daß eine Marktlage ſehr wohl durch Zurückhaltung oder
Mindererzeugung von Waren und durch Preistreiberei ent-
ſtehen könne; ſie müſſe dann als völlig unberechtigt ange
ſehen werden und kein Verkäufer ſei berechtigt, ſeine Preiſe
danach einzurichten. Jm übrigen ſei die Marktlage
nicht gleichbedeutend mit dem Marktpreiſe.
Die Bundesratsverordnung biete keinen Anhalt zu der An-
nahme, daß ſchlechthin der Marktpreis für die Beurteilung,
ob ein übermäßiger Gewinn anzunehmen iſt, zu Grunde
gelegt werden müſſe. Beruhe der Marktpreis nur auf einer
Marktlage, die durch un lautere Machenſchaften zuſtande
gekommen ſei, ſo könne auch der Marktpreis ſelbſtverſtänd-
lich nicht als maßgebend für die Frage einer angemeſſenen
Gewinnberechnung bei einer Preisforderung berückſichtigt
werden. Die von der Bundesratsverordnung gewollte
richtige Berückſichtigung der Marktlage erforderte in dieſen
Fällen unbedingt ein Hinuntergehen unter den Marktpreis.
Der Verkäufer iſt alſo unter keinen Umſtänden beim Han
del mit Lebensmitteln und Gegenſtänden des täglichen Be
darfs. berechtigt, die gleichen Preiſe zu nehmen wie andere,
wenn dabei ſein Gewinn ein höherer iſt, als es bei den be-
ſonderen Verhältniſſen der Kriegszeit zuläſſig erſcheint.

Der neue Viscount
London, 2. Aug. Oberhaus. Lord Grey hat ſeinen

Sitz als Viscount
nommen.

Grey of Fallodon einge
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

n Das Eiſerne KreuzEiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Vigefeldwebel
Hito Meſſerſchmidt aus Kreisfeld bei Eisleben, Land
ſturmmann Hermann Buſſe aus Artern, Musketier Karl
Burghardt aus Breitenbach (Harz), Leutnant d. R. Lehrer
Walter Schmidt und Gefreiter Walter Holle aus Erfurt.

X Merfeburg, 1. Auguſt. (Auf dem Heldenfriedhof
des Stad2gottesackers) hat man in pietätvoller Weiſe
des r J elwreihen T des Weltkrieges
gedacht, a e Grabreihen nunmehr in fertigen gärtneriſch
Schmusd verſetz: worden ſind und jedes Maſſengrab auch ſeine
Kenngiehungstafel erhalten hat. Die Ehrenanlage macht bezüglich
der Anordnung, Pflege und der im ſchönſten Blütenflor prangen
den roten Geranien auf jedem Hügel einen wunderbaren Ein
druck. Das Andenken der hier ſchlafenden über 100 Helden wurde
übrigens geſtern und heute durch Maſſenbeſuch geehrt. Auch die
feindlichen Kriegergräber haben, eine ſinnige Anlage
erhalten. Das von den Lagerinſaſſen geſtiftete Denkmal wurde
heute durch einen direkt aus Paris bezogenen bronzenen
Palmenwmzweig geſchmückt.

X Merſeburg, 1. Auguſt. (Für das RoteKrenu z.) Das am
Sonntag im Garten des Neuen Schützenhauſes veranſtaltete
Wohltätigkeitskonzert der Landſturmkapelle
hat trotz des geringen Eintrittspreiſes nach Abzug aller Unkoſten
einen Reinertrag von 130 Mark ergeben, der heute an
das Rote Kreuz abgeliefert worden iſt. Es ſind weitere derartige
Veranſtaltungen, die obendrein von der Bewohnerſchaft als ein
Bedürfnis empfunden werden, in Ausſicht genommen.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Sondershauſen, 1. Auguſt. Ernennung zum
andkagsabgeordneten.) Der Fürſt ernannte den
Bürgermeiſter Heinemann in Gehren zumlebenslänglichen Abgeordneten des Landtages, nachdem der bis
jerige Kommerzienrat Albin Kirſch in ehren ſein Mandat
niedergelegt hat. Bürgermeiſter Heinemann war lange Ver-
treter des früheren Bezirks Gehren im Landtag und wurde

den Höchſtbeſteuerten des Kreiſes der Oberherrſchaft
gewählt.

Zeitz, 1. Auguſt. (Der ſozialdemokratiſche
Kreistag für den Wahlkreis Naumburg Wei-
ßenfelsZei tz) hat nach Vorträgen über das Thema
demokratie und Krieg“ durch die Reichstagsabgeordneten Adolf
Thiele und Vogtherr mit 37 gegen 13 Stimmen eine Entſchlie-
ßung angenommen, wonach er ſich in ſeiner Mehrheit nicht mit
der Politik der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion befreun-
den kann. Mit Rückſicht auf das Verhalten der Fraktionsmehr-

fertigt.
h

Lebens und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 1. Auguſt. (Zur Lebensmittelver-

ſorgung.) Während bisher regelmäßig 200 Gramm Fleiſch
auf den Kopf der Einwohnerſchaft entfielen, können dieſe Woche
nur 160 Gramm verabfolgt werden, da ſich der Mangel an
Schlachtvieh immer fühlbarer macht. Eine Ausſicht auf Er
höhung der Ration iſt nicht vorhanden. Die Kreiseinkaufs
genoſſenſchaft hat 9 Zentner däniſche Plockwurſt be
zogen, die markenfrei an die hieſige Einwohnerſchaft abgegeben
wird. Allerdings koſtet das Pfund 4,60 Mark.

n. Cöthen, 2. Auguſt. (Der Rückgang der Schlach-
tungen) kommt im Haushaltplan des Schlachthofs zum Aus
druck. Die Schlachtgebühren ſind mit nur 15 757 Mk. in Anſatz
gebracht gegen 43 063 Mk. im vorigen Jahre. Auch alle ſonſtigen
Einnahmen haben ſich ganz erheblich vermindert, während die
Ausgaben zum Teil die gleichen blieben, mehrfach ſogar noch eine
Steigerung erfahren haben. Um einen Ausgleich izuführen,
mußte ein Vorſchuß von 24 200 Mk. eingeſtellt werden, der vor
läufig aus den zur Verfügung ſtehenden SparkaſſenUeberſchüſſen
genommen werden ſoll. Beabſichtigt iſt, dieſen Betrag ſpäter der
allgemeinen Kriegsſchuld zuzuführen, ſo daß die jetzt verwen
deten Sparkaſſenüberſchüſſe den allgemeinen Mitteln wieder zu
fließen. Neu in den Schlachthofhaushaltplan eingeſtellt iſt eine
Ausgabe von 800 Mk. für Nachtwachen, da verſchiedentlich nachts
der Verſuch gemacht worden iſt, in das achthaus einzu
brechen, wobei auch die Hunde des Schlachthofdirektors und der
Verwaltung vergiftet worden ſind. Es lagern in den Schlacht
hallen und Kühlräumen Vorräte von ſo hohem Werte, daß die
Schlachthofverwaltung genügende Sicherheit für dieſe bieten muß.

I. Wehrſtadt, 1. Auguſt. (Rehfleiſch als Hunde-
fleiſch.) Ein hieſiger Knecht, deſſen Bruder ein Reh e
dert hatte, verkaufte das Fleiſch zum Preiſe von 60 Pfennig
das Pfund. Als die Sache ruchbar wurde, ward gegen die
Käufer Anklage wegen Hehlerei erhoben. Da dieſe indes nach
weiſen konnten, daß ſie ſchon häufig von dem Vater des Knechts
vundefleiſch zu demſelben Preiſe gekauft hätten und alſo in
zutem Glauben geweſen wären, erfolgte ihre Freiſprechung.

Heimalpflege
Sonneberg, 1. Auguſt. Vorgeſchichtliche Funde.)

Auf der ſogenannten Kappel, die Graben und Ringwall trägt,
veranſtaltete 1884 der Koburger Anthropologiſche Verein Aus
zrabungen, die über die Entſtehungszeit der ſicher uralten Anlage
keine ſicheren Aufſchlüſſe angaben. Das gleiche Ergebnis hatten
Srabungen, die jetzt der hieſige Muſeumsverein vornehmen ließ.
Im Wall wurde eine einfach gefügte Mauer bloßgelegt und eine
zroße Menge Tonſcherben zutage gefördert, die jedoch auch kein
ſicheres Urteil zulaſſen, ob die Befeſtigungen aus der keltiſchen
oder der ſlawiſchen Zeit ſtammen.

Induſtrie und Verkehrsfragen
Duderſsadt, 1. Auguſt. (Der DuderſtädterVaſſerleitungsſtreit) iſt in ein neues, kritiſches

Stadium getreten, Die Königl. Regierung drängt ſeit
Fahren, beſonders ſeit den letzten größeren Bränden,
unſere Stadtverwaltung auf Anlegung einer Waſſerleitung.
Magiſtrat und Bürgervorſteher haben die geforderten 5000 Mk.
abgelehnt, zuletzt noch in einer gemeinſchaftlichen Sitzung, an
welcher mehrere Herren von der Königl. Regierung in Hildes-
heim teilnahmen. Nunmehr ſtellte die Regierung an den Magi-
trat die Forderung, die für die Bohrverſuche benötigten, aber
rbgelehnten 5000 Mk. aus den für die Abgebrannten geſammelten
Geldern zu e n. Nachdem der Magiſtrat dies innen ab
elehnt hatte, wandte ſich die Regierung an einen der größeren
Seber, ob von ſeinem für die Abgebrannten geſtifteten Gelde
5000 Mk. für die Bohrverſuche genommen werden könnten.
Dieſem war das recht. Aber die Pächter der Wieſen auf der
Talwieſe lehnten es ab, daß auf ihren Wieſen Bohrverſuche vor
genommen würden. Da in erwarb ſich die Regierung von
einem Grundſtücksbeſitzer die Zuſage, daß auf der ihm gehören-
den Wieſe Bohrverſuche vorgeriommen werden könnten. Nach der
Ernte ſoll die Arbeit beginnen. Hier herrſcht große Erregung
darüber, daß die Regierung von den für die A ten ge
en r die für de r Dumnwe„um ihren Willen nüber der ablehnenden Haltung derDuderſtädter ſtädtiſchen Kole, f
ſteht wohl einzig da.

gien durchzuſetzen. Der Fall

Krankheikten, Unglücks und Todesfälle
H. Meuſelwitz, 1. Auguſt. (Unfall.) Auf dem Heinrich-

ſchachte ſtürzte der 30 Jahre alte verheiratete Grubenzimmer-
mann Edwin Opitz aus Pflichtendorf von der Förderſchale in
den Schacht und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod in
kurzer Zeit eintrat.

Deſſau, 2. Auguſt. (Die Pilzvergiftung, in Wör
litz hat zwei weitere Opfer geforder?. Es ſtarben im
Krejskrankenhauſe ein 13- und ein 14jähriges Mädchen des Ehe-
pagres Müller, das nunmehr 5 Kinder als tot zu beklagen hat.
Jm ganzen ſind der Pilzvergikung bisher 7 Perſonen erle-
gen. Jn Behandlung im Krankenhaufe befindet ſich noch das
Ehepaar Müller und deſſen 11jähriger Knabe, ſowie zwei Knaben
(9 und 14 Jahre al?) des Ehepaares Johannes. Das Befinden
dieſer Kranken iſt leidlich, doch ſind ſie alle ſehr geſchwächt.

Weißenfels, 1. Auguſt. (Vermißt. Jm Brunnen
ertrunken.) Der Jmwalide Franz Rödiger aus Granſchü tz
hat ſich vor einiger Zeit aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt
nicht wieder zurückgekehrt. Es wird vermutet, daß dem S64jähri-
gen Manne ein Unfall zugeſtoßen iſt oder daß er ſich das Leben
infolge geiſtiger Umnachtung genommen hat. Jn Wengels-dorf iſt das zweijährige Shhnchen des Zieglers Rudolph, der

im Felde ſteht, in einen offenen Brunnen gefallen und ertrun
ken. Kinder ſollen den Bretterverlag entfernt und ſo den Unfall
verurſacht haben.

W. Köppelsdorf, 2. Auguſt. (Ertrunken.) Wie die
Sonneberger Blätter melden, ertrank hier in Rempels Wehr der
10jährige Sohn der Familie Thees. Der Junge kam erhitzt von
der Flur heim, trank Kaffee und ging ſchnell zum Baden. An
ſcheinend wurde er vom Schlage getroffen. Der Vater des
Jungen ſteht im Felde.

Zeitz, 1. Auguſt. Beim Baden ertrunken.)
Die Unſitte, mit geſättigtem Magen zu baden, hat einem jungen
Maurer von 18 Jahren, der trotz Warnungen ſich gleich nach
dem Mittageſſen einem erfriſchenden Bade in der Glſter hingeben
wollte, das Leben gekoſtet.

W. Hilders (Rhön), 2. Auguſt. (Von einer Kuh ge-
tötet.) Beim Losbinden einer Kuh im Stall wurde der Orkts-
diener Winterling zu Reulbach von dieſer ſo mit den
Hörnern bearbeitet, daß die erlittenen Verletzungen den Tod des
Mannes zur Folge hatten.

Sangerhauſen, 1. Auguſt. (Durch Blitzſchlag ge-
tötet.) Am Freitag nachmittag wurde bei einem Gewititer
über Hohlſtedt der Kuhſtall des Landwirtes Fr. Siebert durch
einen Blitz getroffen, der jedoch nicht zündete, wohl aber 2 junge
Färſen tötebe. Der Schaden iſt in gegenwärtiger Zeit ſehr hoch
und wird nur in geringem Maße durch Verſicherung gemildert.

Verſchiedene Vachrichken
4 Beeſenlaublingen, 1. Auguſt. (Entweichung ruſ-

ſiſcher Kriegsgefangener.) Jn vergangener Nacht
ſind zwei ruſſiſche Gefangene, die bei der Firma Aug. Ernſt in
Arbeit ſtanden, entwichen. Sie können nicht deutſch ſprechen

T v c S l lag ä lsheit hält er die Tätigkeit der Minderheit für durchaus gerecht u lieber nach dem Gefangenenlager zurück a
W. Greiz, 2. Auguſt. Verhaftung eines Mörder s.)

Wie die „Greizer Zeitung meldet, iſt es gelungen, den Mör
der e Dre e den Snhtte' as S ſene ohne de
nahme g in ugenblick, als er ſeine Wohnung, die er
o lange gemieden hatte, betreten wollte. Es handelt ſich um

Handarbeiter Ernſt Richard Trumpold aus Reichenbach.
Er wurde nach Greigz ins ichtsgefängnis gebracht. Bis jetzt
beſtreitet er die Tat.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Drei fürſtliche Generalfeldmarſchälle
Berlin, 2. Auguſt. Kronprinz Rupprecht von Bayern,

Prinz Leopold von Bayern und Herzog Albrecht von Württem-
berg ſind zu preußiſchen Generalfeldmarſchällen ernannt worden.

Deutſche Unterſeebootserfolge
Berlin, 2. Auguſt. Am 28. Juli wurden an der engliſchen

Oſtküſte von einem unſerer Unterſeeboote acht engliſche Motor-
ſegler und ein engliſcher Fiſchdampfer verſenkt.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 2. Auguſt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag. An der Somme erneuten die Deutſchen im Laufe der
Nacht ihre Angriffeverſuche nicht. Nördlich der Avre verſuchten
die Deutſchen nach heftiger Beſchießung in der Gegend von Lihons
zwei Handſtreiche, die aber in unſerem Feuer zuſammenbrachen.
Auf dem rechten Ufer der Maas Artilleriekampf, der im Laufe der
Nacht in der Gegend des Werkes von Thiaumont eine ganz be
ſondere Heftigkeit erreichte. Die Wälder von Fumin und La
Laufée wurden aus großkalibrigen Geſchützen beſchoſſen. Weſtlich
von Ponta-Mouſſon im Abſchnitt von Flirey ließen die Deutſchen
vor ihren ützengräben drei Minen ſpringen. An der übrigen
Front verlief die Nacht verhältnismäßig ruhig.
Flugdienſt: Unteroffizier Lenoir ſchoß nördlich von Verdun

einen deutſchen Flieger ab; das iſt ſein fünftes abgeſchoſſenes
Flugzeug. Ein anderer deutſcher Flieger wurde weſtlich von
Etain abgeſchoſſen.

Paris, 2. Auguſt. Amtlicher Bericht vom 1. Auguſt abends.
Südlich der Somme nahmen wir im Laufe einer Einzelunter
nehmung einen deutſchen Graben zwiſchen Eſtrées und Belloy
enSanterre. Etwa 60 Gef e blieben in unſeren Händen.
An dem rechten Ufer der Maas wurde die heftige Beſchießung
fortgeſetzt, die auch einen Teil der letzten Nacht anhielt. Am
Vormittag trugen die Deutſchen einen Angriff gegen unſere
Stellungen weſtlich und ſüdlich des Werkes Thiaumont vor.
Unſer Sperrfeuer faßte ſie ſofort, und das Feuer der Maſchinen
gewehre brach alle Verſuche des Gegners. Einige Teile des
Feindes, die bis zu unſeren Gräben gelangten, twurden durch
lebhafte Gegenangriffe unſerer Truppen zurückgeworfen. Am
Ende des Tages geſtattete uns ein Handgranatenangriff ſüdlich
des Werkes Thiaumont Fortſchritte zu machen. Zu gleicher Zeit
griffen die Deutſchen unſere Front Vaux--Chapitre--La Chenois
an. Nur an dieſem letzten Punkte faßten ſie in einigen unſerer
vorgeſchobenen Stellungen Fuß. Wir warfen ſie aber von dort
etwas ſpäter zurück. Ueberall ſonſt wurde ihr Angriff durch unſer
Feuer angehalten und koſtete ſie ſchwere Verluſte. Zeitweilig
Beſchießung der übrigen Front

Belgiſcher Bericht: Der Artilleriekampf dauert an verſchie
denen Punkten der belgiſchen Front fort, beſonders nördlich von
Dixmuiden.
piſche Vorreeen ſt Den z bis 31. Juli: Ser-biſche Vorpoſ ugen am 24. Juli lgariſche Abteilungen
zurück, die die Höhen um Kivel (im Tale der oberen Mogleniga)
beſetzt hatten und bemächtigten ſich am 25. Juli des Dorfes
Sborske wo ſie ſich trotz der Beſchießung des Feindes ein
richteten. Am 26. Juli ſind ſie nördlich von Pojar (7) und
Spupine (7) vor nungen nach einem Gefecht, in dem die
Bulgaren ſich zurückziehen mußten und wobei ſie 10 Tote im
Gelände liegen ließen. Die ſerbiſchen Verluſte beliefen ſich nur
auf zwei Tote und drei Verwundete. An den übrigen Teilen
der Front der Orientarmee herrſcht zeitweiſe ausſetzende Be
e die manchmal auf beiden Ufern im Tale des Wardar

ig r. Der engliſche Heeresbericht
London, 1. Auguſt. Amtlicher Bericht des Generals Haig.

Jn der emeinen Lage iſt heute keine Veränderung einge
treten. von BagentinbePetit wurde ein feindlicher An

wffsverſuch auf unſere Linien mit Erfolg abgewieſen. Währender ganzen Nacht heftiges Artilleriefeuer von beiden Seiten. An

der übrigen britiſchen Front nichts von Bedeutung
Das Mißlingen des iriſchen Ausgleichs

Rotterdam, 1. Aug. Wie der „Nieuwe Rott. Cour.“
aus London meldet, hielt die nationaliſtiſche
Partei im Unterhauſe eine Verſammlung ab. Red-
mond führte den Vorſitz. Es wurde eine Ent
ſchließung angenommen, in der die Regierung für das
Mißlingen des Ausgleiches verantwortlich
gemacht wird. Ferner wird darin gegen die Mord
taten in der Dubliner Burg proteſtiert. Die
Ernennung eines unioniſtiſchen Staatsſekretärs für Jrland
wird eine Beleidigung des iriſchen Volkes ge-
nannt. Schließlich wird eine eingehende Unter-
ſuchung über das Erſchießen von Gefangenen ohne ge
richtliches Verfahren verlangt.

Es wird weiter abgeleugnet
London, 1. Auguſt. (Reuter.) Das Preßbüro meldet:

Durch den Luftangriff in der letzten Nacht ſind Perſonen
nicht zu Schaden gekommen.

Die Munitionserzeugung in England
London, 2. Auguſt. Der Munitionsminiſter kündigt an, daß

124 neu hinzugekommene Munitionswerkſtätten unter Staats
aufſicht geſtellt worden ſind. Die Geſamtſumme der unter Aufſicht
des Munitions miniſteriums ſtehenden Werkſtätten iſt jetzt 4052.

Neue Vergewaltigung Norwegens durch England
Kriſtiania, 2. Auguſt. Wie „Aftonpoſten“ meldet, hat

England jetzt die Einfuhr nach Norwegen von Frettwaren,
Kolonialwaren, Getreide und Mehl geſperrt. Zwei
Dampfer ſind mit großen Mehlmengen angekommen, deren
Auslieferung England verboten hat. Es würden zurzeit
Unterhandlungen zwiſchen Norwegen und der engliſchen
Regierung geführt. Es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß Eng
land die tatſächliche Machtſtellung über die norwegiſche Ein
fuhr dazu benutzen wolle, Norwegen die Bedingungen für
die Ausfuhr eigener Erzeugniſſe vorzuſchreiben.

Zur Einnahme Dodonas in DeutſchOſtafrika
London, 1. Auguſt. Eine amtliche Meldung beſagt: Eine

Depeſche des Generals Smuts vom 31. Juli ergängt die kurze
Meldung von der Einnahme von Dodona vom 3. Juli. General
van Deventer verließ Kondoag Jrangi etwa am 21. Juli und
ſchickte eine kleinere Abteilung ab zur Aufklärung des Gebiete
weſtwärts. Er ſelbſt rückte mit dem Gros ſeiner Streit-
mächte gegen die Zentraleiſenbahn auf drei Wegen vor. Wo der
Feind angetroffen wurde, wurde er in heftigen Gefechten geſchla
gen. Beim Vormarſch fiel ein ganzes deutſches Lager in unſere
Hand. Auf dem öſtlichen Wege wurden Munition ſowie 4000 Stück
ausgezeichnetes Vieh erbeutet. (Es kann ſich hierbei wur um das
allerdings vorzügliche Vieh der Wagoge- Eingeborenen handeln,
alſo Viehraub in kräſſeſter Form.) Am letztgenannten Wege z0o
ſich der Feind nach anfänglich ſcharfem Widerſtande zurück, ver
folgt von unſeren berittenen Truppen. Dodona wurde am 29. Juli
beſetzt. Am 31. Juli befanden ſich die beiden anderen Abteilungen
in Schußweite von der Eiſenbahn. Weiter ſüdlich hat General

oskis dasGebiet ſüdlich der Uſambara Eiſenbahn aufgeklärt. Er
ſetzte den Hafen Dangani. Eine kleinere Abteilung, die

e Nguru Hills und der Küſte operiert, drückt den Feind
ärts.

Parlamentseröffnung in China
Petersburg, 1. Auguſt. Die Petersburger Telegraphen-

agentur meldet aus Peking: Hier fand die Eröffnung des Par-
Ilaments ſtatt Präſident Li-Yüan-Hung leiſtete den Treueid
auf die republikaniſche Verfaſſung.

Sieben Perſonen beim Segeln ertrunken
Hamburg, 1. Auguſt. Heute nachmittag kenterte in der

Nähe von Blankeneſe bei Meyersſand ein von acht jugend-
lichen Perſonen beſetztes Segelboot. Trotz ſofortiger Rettungs
verſuche konnte nur ein Knabe gerettet werden.

Vom Blitz erſchlagen
Berlin, 2. Auguſt. Jn Schönſee (Oberpfalg) wurden drei

Landleute auf dem Felde vom Blitz erſchlagen, drei
weitere betäubt.

Börſen- und Handelsteil
Allgemeiner Wochenbericht der Preisberichtfſtelle

des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
Am Getreidemarkt hat die in der abgelaufenen Woche ſom

merlich gewordene Witterung allgemeine Befriedigung ausgelöſt,
da ſie das gute Einbringen des Roggens und die Entwickelung der
übrigen Ernte gewährleiſtet. Die Schafſchwingelernte kann als
verregnet angeſehen werden, und der Bedarf wird auf die Be-
ſtände des vorigen Jahres zurückgreifen müſſen, wofür 321833
Mk. per Zentner ab Priegnitzer Sdation verlangt werden. Geſuch:
bleiben verkehrsfreie Mais- und Haferpartien, doch iſt das Ange-
bot nur klein. Für Futtermittel beſtand, obwohl Grünfutter
reichlich angeboten iſt, rege Nachfrage, die ſich jedoch in der
Hauptſache auf Kraftfutter konzen:rierte. Gewiſſe Erſatzfutter
ſtoffe wurden zur Herſtellung von Maſtfutter gekauft. Aus dew
Angebot iſt zu erwähnen: Eichelmehl 740 Mk. Schleswig, Obſt-
treſter gedarrt 280 Mk. mit Sack urg, ſchweizer 250 Mk. mi:
Sack Schmölln, Oelkuchenmehl 28 Prozent 790 Mk., Traubenkern
mehl aus zweiter Hand 380 Mk. mit Sack Neuß, Traubenmeh
435 Mk. Duisburg, Muſchelmehl 200 Mk. mi Sack Hamburg.

Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen am: 1. Auguſt: r Roßmann Akt.-Geſ. O Proz. Div., Kattowitzer A.G. f. Bergbau 17
Proz. Div., Bahyer. A.G. f. chem. landw.chem. Fabrikate 0 Prog
Div., Rheiniſche Brauerei-Geſ. Köln-Alteburg 0 Proz. Div.

Lermietung von feuer I. diehessicheren

Stahlschrankfächern.
Nitteldeufsehe Privat-Bank A.

Filiale Halle a. S.
Fernsapr. 1382, 1383, 1692. Poststraßse 12.

für den politiſchen Teil rr den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Bö di. V.: H. Mieſchner; fie Bei derlvtereen
ngreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt,

W d Vermi H. Reißner; füe
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r Walhalla Theater.
Täglich volle Häuser? Größter Theater-Erfolg!

Gustav Bertram als Gast. Heute um 6. Mal
66„Die Indische Nachtigalt“.Operette in 3 Akten v. H. Ohnesorsg. eng V. O. J nnker.

In Szene gesetzt von Direktor Curt Olfers.
Verstärktes Orchester, Leitung: Kapellmstr. Herm. Krome.

THALIR-THERATER
Geiststrasse 422 Fernruf 6818

Täglich e 9 Vhr abendsongsst SEZiriſti.ſofgtitune
I Das Progrumm der Kunst und des Humors I

o. a. Willy Dürscheid, er Peste e teler der
Szerena, deutsch-ungarigche Sängerin.

Hans Eder, der urkomische Bauchredner.
Deta Hardt, die hervorragende Sängerin.

in seiner unverwüstl. Karrik.:Willy Schlesinger, n nen
Geschwister Hagen, phänomen. Tanzaduett.

La Fayette, Licht-Illusions-Akt.
Otto Berg, der brillante Humorist.

Orchesterdirigent: Musikdirektor Rohland.

Gutschein: inhaber dleses zahlt auf allen
[476

J Loge: statt 2,10 d wen en ſtatt 1 05 blos O 55 MK.
Sperraite- 1 55 Parkett: w.

Während meiner 4 wöchentlichen Beurlaubung halte ich von:
Sonnabend, den 5. August an, täglich von 9--12 Vhr

Sprechstundle av.
Dr. Grüneberg,

Spezialarzt für Haut- und nPoststrasse 8.

Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bacdl Berka (im) bei Weimar im Thüringer Wald

o Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Illustr. Prospekt. O

Aodrtathüten

akgl. Prenssisoſs Cotterie.

Die Erneuerung zur 2. KlIasse, die
bis spätestens bis MHontag, den 7. ds. Mts.
zu erfolgen hat, ringen wir in Erinnerang.Kaufiose w. I A 40. G 20l A. 10. sind vorrätig (4759i Königlichen Lotterie-Kinnehmere l
Burchardt. Frenkel, Lehmann. Roggsgoe.

3 Hof lief ten.Wratzke u. 3teiger, Fostetr 9710.
JTuwelen Gold Sil ber. [3789

BRenzol.
Drescehmasehinenöl.,

Auntomobilöl.
prompt lieferbar.

W. Münster, Magdeburgerſtraße 67.

Vom Freitag, den 4. ds. Mts. ab ſtehen
ea. 100 Stück Rhein.-Belg.

und Oldenburger

Saugfohlen
bei uns zum Verkauf.

Gebrüder Schwab.
Halle (Saale).

DriginalPercheronHengft,
bildſchön, lammfromm, Z. jäbrig,

zu Deck- ſowie Arbeitszwecken geeignet,

desgl. 1 Paar mitHäerge Kckerpferde un
Mähnen und langen Schweifen ſofort durch
(4755 mich preiswert zu verkaufen.

Halle a. S., Tel. 5697Paul Spengler, Dorotheenfſtr. 7.
Zur Abnahme im Laufe dieſes Monats haben, wir

g zirka 200 Stück beſter rheiniſch-
belgiſcher Saugfohlen Anaeteun

Die geehrten Herren n t r bitten wir böflichſt, a
baldmöglichſt mit uns in Verbindung zu ſetzen.Gebr. Sachs, NMagdeburg- Wilhelmſtudt

De Jmmermannſtraße 20. Fernſpr. 711. r
Langjähriger, direkter Einkauf Solide Preiſe!

vom Züchter!

Lebensmittel-

(4756

Delitzscher-straße 12-13.

4

geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

Oldenburgiſche
Rappf

Motorradl.,
gut erhalten, modern, zu kaufen
geſucht. J mit Preisangabe
unter H. S. 97 e W f. Runäolt 1Aosse, Fane a. e.

tute,
hr alt, abzugeben Fitaau,

Sernruf Salzmünde 9

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Jn den prächtig renovierten Räumen:
Gastspiel der weltbekaunten

Winter Tymians.
r Riesen- Erfolg

Apollo-Vorzughons besorgen!
4752

Donnerstag, 3. Aug. 1916,
nachmittags 4 Uhr und

abends 7 Uhr

Konzert
vom

Stadttheater Orcheſter.
Leitung:

Kapellmeiſter Karl Nöhren.

Eintrittspreis
für Erwachſene 40 Pfg.

von 7 Uhr S 30 Pfg., Kinder
20 Pfg. 4762Sonnabend,5. Auguſt 1916,

abends S Ubr:
Yolkstümliches Konzert.

Die schwarze Ananas
Erdbeere“ aus Vierlanden.
Aufsehen erregende Erd-
beer-Neuheit.des König Albert an ehörend.
Die fruchtbarste
der Jetztzeit. Hält, von aller
Welt bewundert, einen Sie-
geszug durch die Länder,
jeden Markt sich im Sturm
erobernd. Die Pflanze macht
bis 14
überladene PFruchtstengel.
Ein Quartier von Dreiviertel
Morgen gab jeden Tag3Zent-
ner Erdbeeren, festtfleischige,
zuckersübe Kköstlich aroma-
tische Früchte zum Teil von
einer Gröbe, daß man dreimal
zerbeißen mub, ehe man sie
bewältigt. Die schwarze
Farbe, das lange Transporte
und nasse Witterung W
haltende feste Fleisch., die un-geheure Fruchtbarkeit wird
die „schwarze König Albert
bald zur begehrtesten aller
Erdbeersorten machen, be-
sonders seitens der Markt-
gärtner, die e reTransportfestigkeit, raschem
Absatz von einer neuen Erd-
beersorte verlangen. Wo
auch die schwarze Ananas
auf dem Markte ausgestellt

Der Familie
ürdbeere

2

mit Riesenfrüchten

m

m

e

wurde, alles griff nur nach
ihr und sie war überall sofort
ans verkauft. Die schwarze
König Albert ist ein Find-
ling. ein Findelkind; niemand
weiß recht, wer ihre Eltern
sincdl, sie war, wie vom Himmel
s alen r da, diese
schwarze Prinzessin, auf dem
Felde der VierländerErdbeer-
gärtner, zu deren gröbter
Verwunderung, und die Vier-
länder nahmen sich dieser
Neugeborenen herzlichst an,
hegten sie und pflegten sie.
und man steht jetzt voll
Verwunderung vor diesem
schwarzen Königskinde, die-
ser schwarzen Ananas, die
bald durch ihre enormen Er-
träge den ganzen Erdbeer-
bau beherrschen wird. 12
Pflanzen M. 1.75, 25 PflanzenM. 3. 50 Pflanzen M. 5.
100 Pflanzen M. 9. 200 Pflan-
zen M. 14.-, 1000 Pflanzen
M. 45. Der Versand derPflanzen beginnt am 10. Au-
gust. Aufträge werden schon
jetzt entgegengenommen, je-
doch nur soweit, wie das be-schränkte Pflanzenmaterial,
da Neuheit, zuläßt. Verbind-
lich ist dieses Angebot bis
18. August. Blumengärt-
nereien Peterseim- Erfurt.
Lieferanten für Se. Maj.
den Deutschen Kaiser.

Dieses Jahr sehr billig:-
Samen und Pflanzen,Obstbäume, Rosen, Blumen

zwiebeln. (4751Hauptkatalog umsonst.

e

richtig sitzende
Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Vnbekannt

Auskunfts- da
Büro ax Sehimmely en G. m.
b. H., mit Detektiv Abteil. befind.
ſich Berlin, Potsdamerſtraße 51.

W StoffwechſelC J antheuten Muſter
W giltige Einrichtungen.

Urnvergl. herrl. Lage.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche s

trumnpfwar la Irikotagon

in dem ersten Spezialgeschäft

H. Schnee NMachf.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

FamilienNachrichten.
Statt besonderer Anzeige.

Die Geburt eines gesunden Mädchens beehren
sich anzuzeigen

Bonn, den 1. August 1916
Poppelsdorfer Schloss

Professor Dr. H. Fitting und Frau
Sigrid geb. Meyer.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Für Deutschlands Ehre starb am 1. August,

im sonnigen Alter von 19 Jahren, den Heldentod
bei den Kämpfen am Stochod unser Glück und
Stolz, unser über alles geliebter einziger W
und Bruder

Hans Groh
Leutnant der Reserve, Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Halle (Saale), Thaerstr. 21.

In tiefer, stolzer Trauer

Familie Postsekretär Groh.

Anf dem Felde der Ehre fiel für das Vaterland
zwischen 20. und 24. Juli 1916 mein inniggeliebter
Mann, der Druckerei- Buchhalter

Otto Hesse,
Musketier im Infanterie- Regiment Nr. 72.

Mit der Bitte um stille Teilnahme im Namen der
Hinterbliebenen

Elise Hesseö,
Halle a. S., den 2. August 10916,

Ernst Moritz Arnätstr. 6.

G Prima
kuhboden-backfarbe,

über Nacht trocken,
Pfund 1.75, Kilo 3.25 Mk.

Schwanen-Drogerie,
Leipzigerſtraße. 4737

DuH. Schnee Nach
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren, Trikotagen.

Verlangte Perſonen

Tüchtige Zimmerer,
welche in Eiſenbeton Er
fahrunghaben, für ſofort

geſucht. (3779Mlcierhol Widmann,

BauſtelleLe ung bei Merſeburg.
Eine einfache in Küche und

Haus perfekte

zuverläſſige Stützezu nur guten Zeugniſſen zum

1. September geſucht. Dienſt-
mädchen vorhanden. Zeugnis-
anſchrtſten und Gebaltsauſpra ge
kran Nedizinalrat Dr. buers

Hersfeld a. Fulda.

Ein Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, zu allen
vorkommenden Arbeiten in der
Gaſtwirtſchaſt ſucht zum 15. S.

Frau Ksohner,
„Gaſthof zur Saale

Saaleck. bei Bad Köſen.

Jnſpektor,
29 J. alt, mit mehrjähr. Praxis,
ſucht ſich zum 1. Oktbr., am liebſten
auf großer, intenſiver, viel
ſeitiger Wirtſchaft unter Ober
leitung, zu verändern. Gute Zeugniſſe u. zur Seite.Angebote unter Z. 400 an dieGeſchaſtsſtelle d. Zig. (3784

Geldverkehr

40000 Mk. alen er
mittler verbeten. Off. unter Z. 397
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (4738

J Perſonen Angebote ß

Den Heldentod erlitt auf dem westlichen Kriegs-
schauplatz unser Druckerei- Buchhalter

Herr Otto Hesse.
Der Verstorbene hat sich in mehr als 4jähriger

Tätigkeit durch Pleiss, Treue und liebenswürdiges
Wesen ausgezeichnet und sich unsere und seiner
Kollegen Wertschätzung in jeder Weise zu erwerben
verstanden.Wir werden dem Verstorbenen stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

Otto Thiele, Buchäruckerei und Verlag
Verlag der Hallesehen Zeitung.

Am 31. Juli 1916 entschlief nach Kurzem, schwerem
Leiden der seit tiber 30 Jahren bei uns beschäftigte
Zeitungsträger Herr

Wilhelm Wetterling.
In der langen Zeit seiner Tätigkeit ist er un-

ermüdlich in der Erfüllung seiner Pflicht gewesen.
Wir haben ihn stets als treuen und fleissigen Menschen
hoch geschätzt und werden ihn in guter Erinnerung
behalten

Hallesche Zeitung
Laudesveitung für die Provinz Sachsen

für Anhalt und Thüringen

Todes- Anzeige.
An Stelle besonderer Nachricht

Heute Mittag 12 Uhr verschied nach
längerem Leiden meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und
Schwester

krau Mathilde Sernau
geb. laspoer.

Brehna, den 1. August 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

G. Sernau, Königl. Oekonomierat,
Mitglied d. H. d. Abg.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag
3 Uhr statt. [3786
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Aus Halle und Umgebung

Halle, den 3. Augufſt.
Kartoffelnot

Es iſt mit Bedauern feſtzuſtellen, daß in der Kartoffelverſorgung das neue Wirtſchaftsjahr mit e Enttäuſchung in bezug

auf die Regelung des Verbrauchs begonnen hat. An die Stelle
der früheren not bei den Verbrauchern ſt plötzlich eine
Kartoffelnot bei den Enzeugern eingetreten. Um
große Mengen von Frühkartoffeln im Jul und Auguſt zur Ver
fügung zu haben, war ein beſonderer Erzeugerhhö is von 10
Mk. für den Zentner für die Zeit vom 15. Juli bis 15. Auguſt
feſtgeſetzt. Die Maßregel hat die beabſichtigte Wirkung auch ge
habt, es ſind nahezu überall erheblich größere Mengen von Früh-
kartoffeln angebaut, denn die Ausſicht, bis Mitte Auguſt einen
Preis von 10 Mark zu erhalten, war Anreiz genug dazu. Als nun
nach ſtarker Verzögerung durch das kühle Wetter das Ausgraben
der Frühkartoffeln bevorſtand, ſetzte das ä
den früher zugeſagten Preis von 10 Mark ſchon vom 1. Auguſt ab
auf 9 Mark und vom 10. Auguſt ab auf Mark herab. Die Folge
war, daß überall das Ausgraben der Frühkartoffeln mit größter
Beſchleunigung vorgenommen wurde, um noch den hohen Preis
von 10 Mark zu erzielen. Hierdurch iſt mit einen ein
außerordentlicher Ueberfluß an Kartofelvorräten entſ n, dem
der Bedarf der Städte auch nicht annähernd entſprach. So wird
uns von verſchiedenen Seiten aus der Proving gemeldet, daß die
zum Verſand bereitſtehenden Vorräte überall zur
den. Auf der Station Waren in Megklenburg mußten in
deſſen in der vergangenen Woche
Preiſe von 5 Mark verkauft werden bei einem Erzeugerpreis von
10 Mark. Der Verkäufer war ein Kartoffelgroßhändler, der als
Kommiſſionär der Reichskartoffelſtelle große Mengen von Kar
toffeln angekauft hatte, für die ſich keine Abnehmer fanden. Die

neten, der Groß er nn naturgemäß für den entſ enSchaden nicht haftbar gemacht werden, da er nur als Beauftragter
der Reichskartoffelſtelle den Ankauf gemacht hat.
von 50 v. H. des Erzeugerpreiſes muß alſo das Reich tragen.

Leider aber dürften auch, wie uns von glaubwürdiger Seite
verſichert wird, nicht geringe Mengen von Frühkar-toffeln bereits dem Verderben anheimgefallen
ſein, weil dem großen Angebot gegenüber keine entſprechende
Nachfrage vorhanden war. Jn Waren ſchätzt man dieſe Verluſte
auf etwa ein Drittel der verfügbaren Vorräte. Dieſe Erfah
rung lehrt alſo, daß bei einem leicht verderblichen Nahrungsmit
tel, wie die Frühkartoffel es iſt, eine geſteigerte Erzeugung nur
dann von Nutzen iſt, wenn vor Beginn der Ernte eine Abſatzorga-
niſation geſchaffen worden iſt.

Margarineverkauf
Am Donnerstag wird auf dem ſtädtiſchen Markte in der

Talamtſchule und auf dem Schkachthofe vormittags von 8—12 Uhr
und nachmittags von 2—6 Uhr Margarine verkauft, und zwar auf
die Nummern 6000169000 der neuen Lebensmittelſcheine.
Ferner können diejenigen Jnhaber von Lebensmittelſcheinen
Margarine kaufen, welche bisher von ihrem Bezugsrecht keinen
Gebrauch gemacht haben. Auf den Kopf eines Haushaltes ent
fällt Pfund. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Der
Preis beträgt für das Pfund 2 Mk.

W7--—JZ

Grnutearbeiter ſowie die

ieſen wer
iarfolge

Poſten von 150 Zentnerw zum

zuſtehenden Preis von 10 Mark erhal

Dem Verluſt

Der Kwaß;
Als erfriſchendes Getränk für unſere tapferen Soldaten, die

n in den Lazaretten dürfte
beſonders in der jetzigen warmen Jahreszeit kein anderes ſo zu
empfehlen ſein als der Kwaß. Durch Einführung dieſes Ge
tränkes, dem die Ruſſen ihre zähe Ausdauer und Geſundheit
zuſchreiben, würde unſerem Vaterlande ein großer Dienſt

werden. Seine außerordentliche Billigkeit und Be
ömmlichkeit ſichern thm ſeine Ueberlegenheit über alle kühlen

ußmittel. Kwaß iſt von j nn zu bereiken. Es gibt ſchä und nichtſchäumende Kwaßarten.
Man kann zu ſeiner Bereitung verwenden: Gerſten, Roggen-,
Buchweizenmehl oder Früchte, wie Erdbeeren, Kirſchen, Aepfel,
Birnen, Preißelbeeren oder Sauerkraut und dergleichen. Da
hier nicht alle Zubereitung chriften veröffentlicht werden
können, ſei noch mi ilt, daß Geheimrat Profeſſor Kobert
in Roſtock ein Büchlein über den Kwaß ſchrieb (Halle, Verlag
von Tauſch K Groſſe), das etwa 70 verſchiedene Bereitungs
arten enthält. Wenn wir unſeren tapferen Kriegern wohl
wollen, ſo geben wir ihnen Kwaß. Nachdruck um der Sache

willen erwünſcht.

Weißkohlverkauf
Mittwoch, den 2 Auguſt, kommt auf dem ſtädtiſchen Markt

in der Talamtſchule wieder Weißßkohl zum Verkauf.

Beſtandsaufnahme von Säcken
Angeigepflichtige Beſtände bei Sackhändlern, Webereian,

Papierſack und anderen Sackfabriken und Verbrauchern ſind
bis 10. Auguſt 1916 anzuzeigen. Vordrucke für die
Anmeldung und Bedarfsanmeldungen für Verbraucher ſind bei
der Handelskammer zu erhalten.

Einführung von Reiſebrotmarken
Das Landesgetreideamt führt zur beſſern Brotverſorgung m

Reiſeverkehr ſchwarz- weiße Reiſebrothefte mit Gültigkeit
für das preußiſche Staatsgebiet ein. Jedes Reiſebrotheft en:hält
40 Reiſebrotmarken, von denen je die Hälfte auf 40 und auf 10
Gramm lauten. 250 Gramm Brot ſtellen den zuläſſigen Tages
verbrauch dar. Der Bezieher des Retſebrotheftes kommt alſo in
Beſitz von Bezugsſcheinen für vier Tage. Die Einlöſung dieſer
Bezugsſcheine iſt an eine beſtimmte Zeit nicht gebunden. Die
Reiſebrothef?e werden gegen Erſtattung der Herſtellungskoſten an
die Kommunalverbände guf Beſtellung geliefert und dürfen von
dieſen nur an die von ihnen zu verſorgenden Perſonen anſtelle
oder gegen Umtauſch der gewöhnlichen Brotkarte oder eines ent
ſprechenden Teils davon ausgegeben werden. Auf einen längeren
Zeitabſchnitt als drei Wochen werden Reiſebrothefte nicht verab
folgt. Perſonen, die über drei Wochen hinaus abweſend ſein
wollen, müſſen ſich, wie bisher, einen BrotkartenAbmeldeſchein
beſchaffen. Fremde, die in Gaſtwirtſchaften, Heimen und ähn-
lichen Anſtalten übernach?en und nicht im Befitz von Reiſebrothef-
ten ſind, erhalten bei Anmeldung auf Fremdenzettel gegen Abgabe
der entſprechenden Abſchnitte der Brotkarte ihres Heimatortes
durch ihren Gaſtgeber Reiſebrotmarken. Dieſe Karten wer
den vom preußiſchen Landesgetreideagmt ausgegeben und gelten
auch nur in Preußen. Aber ſollte es nicht möglich ſein, mit
den Regierungen der angrenzenden deutſchen Staaten ein Abkom
men zu treffen, um den Marken Geltung zu verſchaffen?

Der neue Poſt- und Telegraphentarif
iſt bekanntlich am 1. Auguſt in Kraft getreten. Wir haben die
neuen Beſtimmungen wiederholt ausführlich mitgeteilt, ſodaß
wir heute nur noch einmal das Wichtigſte der Neuerung an
führen wollen. Jetzt beträgt das Porto für Briefe bis zu
20 Gramm 15 Pfennig, über 20 bis 250 Gramm 25 Pfennig, für
Ortsbriefe bis 250 Gramm, ſowie für Briefe der Kontoinhaber
an die Poſtſcheckämter 716 Pfennig; für Poſtkarten 74
Pfennig. Die Gebühr für Telegramme beträgt im Stadt-
verkehr bis zu 5 Worten 40 Pfennig, über 5--10 Worte für
jedes Wort 2 Pfennig mehr, über 10 Worte für jedes Wort
5 Pfennig, im ſonſtigen in ländiſchen Verkehr bis zu 5 Worten
60 Pfennig, über 5—-10 Worte für jedes Wort 2 Pfennig mehr,
über 10 Worte für jedes Wort 7 Pfennig. Das Porto für
Pakete bis zu 5 Kilogramm beträgt in der erſten Zone
30 Pfennig, darüber hinaus 60 Pfennig, für Pakete über 5
Kilogramm in der 1. e 10 Pfennig mehr als bisher, darüber
hinaus 20 Pfennig mehr als bisher.

Aus dem Magiſtrat. Der Vorſitzende der Armendirektion
und der Kriegsunterſtützungs-Kommiſſion, Herr Stadtrat Dr.
Tepelmang, iſt auf einige Wochen verreiſt und wird wäh
vend dieſer Zeit von den Herren Stadträten Engelcke und
Lindner vertreten. Unterſtützungsgeſuche ſind deshalb nicht
an Herrn Dr. Tepelmann, ſondern an die Armendirektion oder
an die Kriegsunterſtützungs Kommiſſion zu richten.

Lotterie. Die Grneuerungsloſe ſowie die Freiloſe zur
2. Klaſſe der 8. Preußiſch-Süddeutſchen (234. Königlich Preuß
ſchen) Klaſſenlotterie ſind un?er Vorlegung der entſprechenden
W aus der 1. Klaſſe bis zum 7. Auguſt d. J., Abends 6 Uhr, bei

luſt des Anrechts einzulöſen. Die Ziehung der 2. Klaſf:
dieſer Lotterie wird am 11. Auguſt d. J. ihren Anfang nehmen

Die Fahrpreisermäßigung für Kriegsbeſchädigte wird
vom 1. Auguſt ab weiter ausgedehnt auf die Reiſen zu Bera-
tungsſtellen, die von der amtlichen bürgerlichen Kriegsbeſchädig-
ten- Fürſorge oder von den Gewerkſchaften eingerichtet ſind, zum
Arbeitgeber, für die Vorſtellung und zum Stellenantritt. Der-
artige Reiſen, die für Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleich
wichtig ſind, werden beſonders in den erſten Zeiten, da den Für-
ſorge-(Beratungs ſtellen eine größere Erfahrung in der Beur-
teilung der Verwendungsfähigkeit des Kriegsbeſchädigten noch
fehlt, häufiger ſein.

Kriegsbeſchädigte Handlungsgehilfen. Aus dem Heeres
dienſt entlaſſene Kaufleute erhalten vollkommen koſtenfret
Stellung nachgewieſen durch die über ganz Deutſchland ver-
breitete, von Militärbehörden empfohlene Stellenvermittlung
(Wohlfahrtseinrichtung ohne Erwerbszweck) des Vereins für
Handlungs-Commis von 1858 in Hamburg. Bisher ſind ſchon
über 200 kriegsbeſchädigte Handlungsgehilfen durch die Stellen
vermittlung dieſes Vereins in kaufmänniſche Stellungen gebracht
worden. Der Verein iſt angeſchloſſen an die Gemeinnützige
Kaufmänniſche Stellenvermittlung der Verbände.

Die Reichsbekleidungsſtelle teilt nochmals mit, daß ſie
grundſätzlich an Privatfirmen keinerlei Auskünfte über die Aus-
legung von Bekanntmachungen uſw. erteilt. Anfragen
über die Ausgabe vom Bezugsſcheinen ſind an die Landräte be-
ziehungsweiſe Magiſtrate oder kreisfreien Städte zu richben.
Sonſtige Auskünfte ſind bei den amtlichen Vertretungen des
Handels und des Handwerkes erhältlich. Jn Halle kommt alſo
bezüglich der Bezugsſcheine die Handelskammer (Franckeſtraße 5)
und die Handwerkskammer (Barfüßerſtraße 6) in Betracht,

„àJ

a r 738 r 2828 757 252 a 725233777T 22 Se e S S c r a 2227a 2532 e 72 28 2245222 s2 S. S z. c i 292 2 2 Z 2 S 2 2 3 S a. 3 JSe S e. z 27853 75-2 h u nS e S S. 2 2 z 7 S S2855 a 5357 e a re l 72 22 See 70 2 o c 2 2 n 7 52 t 2S O z. 2 232. z J 2 2 S S. r 9S 2 59 S. 3 F S i 2. S z. 82 S J 2 2. 2 2 S R D zS 77 T S 7 S. z 2 e. 822 2 7 S m S S 2 SS 2225 Z27 22 258 22 22 2 2222 S a 2S S S m e s innnhee S 22 77 S Se 29 m 2 e re e Se2. S e22 g772 2528 2 a e2 So o 22 272 232 72 2S ke e S2722 0 22 c 2 cr. e 2 5 S. 2 2 c S S c d. 2e e a e ehe r e 22 3Z. S S V 32 S wer 52 T 2r 2 S 2 2 ehe 2 La S 8 S 5S s Zu 22322 z 4233 2532 WS S s s Se sD. 2 S S 2. 92 s s 2 25 S Oe 3 7755 2872 S S 72. 3 222 T 2 z S 2 3 2 z.2 2 2 S S7 S s S 7727 7 5 2 955 2 z S e 92825 J 22 2 2 r 8 23 2 i a S m 21e S 7 e a z 7 Z. r a 23 d SL g. 2327 227233 S S S w. W2 To. z S. m 2 22 07 273. 22 77 S2 e S Des O 7 7 2 S u2 23 S. 2 Z. vS 7 2S22 2 253 2 2 2 3-8 8o. 228 3 2 r 2 t S Se e e zen e sS S t i 8 Wein S 7522 r 2 7 c2 es Sr s a W FErag I rS à 7 2 2 S r 272 2 522758 272 7 2 v 2 S ee S22 17728 a e e252 25 v 2 S n Z c Se s z e 98 e Sa 2 T S o S 2 5 S. S 2 z 57 5 So 2 F 22 z. 5 2e z 282 2e Z 2 Z S. ar 28 32 S r e S anehe S 78 2* I 222 z n e ekekze l 2 e2 u S. e t 2 8 ue e e a e S 4 s SS e z S S S S 7 7 DS a z a Be 8 c232 e S S 3 er S2 S Se e e J cTag S 2 7 S e e a S. S J 222 e va 272 S e 27 z o S S 2 2 S S S rr e z 2288 e az 22 2 7 S 277 2 T 2 S 7 22 S R S S S c J a W c s 5222 Z. 37 a 753 S S Z. 2855 S S S SS s 728 r e Sc u i 7227 222 su r e J e e aS: S 4 a S 22 2 S S 2 d2 s T cr S 22 g T 2775- T. 2 S. S. st J 7 t 2 S 7 S J 2 22 T. 2 2 2 2 2 2275 2723522 5222822 33 28e s er fk 228s o s 7fä 25 i e 2325e 2 a S e 2 2 7 22 7 237 r



e

e S e

e

e

e

e

Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, enube 5h.

Eine Schwindlerin. Am 27. nachmittags hat eineangebliche Frau Dr. Gärtner bei r icke
mittels Fernſprechers um Zuſendung einer ndung
Taufkleidchen erſucht. Da nicht gleich ein Bote zur Verfügung ge
ſtanden hat, hat die angebliche Gärtner ſich erboten, die Kleidchen
abholen zu laſſen. Schon etwa Stunde ſpäter hat ſich unter
Abgabe eines Zettels ein 10-12-jähriges Mädchen als Beauf-
tragte gemeldet, der 5 weiße Taufkleidchen mi worden
ſind. iſchen iſt feſtgeſtellt worden, daß es um Betrug
handelt. Um die Betrügerin zu ermitteln, werden das von ihr
zum Abholen der Kleidchen abgeſandte Schulmädchen und Per
ſonen, die vielleicht von dem Ferngeſpräch etwas gehört haben,
erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 87, zu mel
den. Möglicherweiſe iſt ein Kleidchen zu einer in den letzten Ta
gen ſtattgefundenen Taufen benutzt worden.
Geeſtohlen wurde am 31. Juli 1916 in 1 ſchwargz

brauner Wallach, etwa 12-jährig, 1,65 Meter mit langemſtarken, wagen Schweif, an der Schlauchhülle eine ſichtbare
wallnußgroße Warze, ſonſt ohne beſondere Kenn- und A n.
Sachdienliche Meldungen bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36 od. 87.

Halleſche Tageschronik. Durch Fuhrwerke wurden in der
Merſeburger Straße und am Moritzzwinger Gaslaternen um
ze fahren. Jn der Gr. Goſenſtraße wurde eine Arbeiterin,
die einen Handwagen L von einem pagen der Straßen
zahn erfaßt und zur Seite geſchleudert. Sie trug anſcheinendine Gehirnerſchütterung und eine Berſalchueg des
rechten Handgelenks davon und mußte durch u Mit
arbeiterrnnen ihrer in der Nähe befindlichen Arbeitsſtelle zuge-
führt werden. Jn der ſtſtraße verſuchte ein Kaufmann
einen in der Fahrt befindlichen S nbahnwagen z beſteigen.Er kam hierbei zu Falle, geriet vor die S rrichtung und

wurde eine Strecke mitgeſchleift. Der ufmann, der
Verletzungen an einem Arm erlitt und auch über innere Schmer-
zen klagte, wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen dem Diako-
niſſenhauſe zugeführt.

Halleſches Theater und Konzertleben
Eröffnungsvorſtellung im Apollo-Theater

Nach faſt einjähriger Pauſe öffnete am Dienst das
Apollo- Theater wieder ſeine ten. Das im Innern
eſchmackvoll neu vorgerichtete Haus hatte einen glängenden Be
uch, der bei der großen Beliebtheit der Winter-Thmian-
Sänger vorauszuſehen war. Dieſe Geſellſchaft verbürgt ja
für ein paar wirklich frohe, unterhaltende Stunden.

Herr Neumann eröffnete mit einem Vorſpruch, in dem
in launigen Verſen der Verdienſte Herrn Direktor Pollers und
der Entwicklung des Theaters gedacht wurde, die Vorſtellung.
Herr Direktor Poller wurde auf mit zwei Lorbeerkränzen
ausgezeichnet, ſo daß die Beſucher gleich in die rechte, erwartungs
frohe Feſtſtimmung verſetzt wurden.

Nach einem vaterländiſchen Viergeſang erzählt
Stamer in heiterſter Weiſe von der nun ja glücklich über-
wundenen Not der Butterpolongiſen und anderen Kriegs
erſcheinungen daheim. Herr Raſchdorf klagte als entlaſſener
Sträfling in her den Tönen über die ſchlechten Zeiten.
Erſcheinung und Mienenſpiel wirkten gewaltig auf die Lach-
muskeln der Zuſchauer, die gar kein Verſtändnis für den Welt
ſchmerz des Armen zu ſchienen. Herr Reinhardt als
Kriegsanleihe, Herr Renard, kokett und ſchnippiſch als Dar
lehnskaſſenſchein und Herr Neumann als eiſerner Fünfer

übergeugten uns von Deutſchlands Finanzmacht. Die orriz jerung dieſer Drei war ein recht hübſcher und gut rig

ke. it viel Empfindung ſ. Rießler die Ro
manze aus „Aida“. Ein Bild deutſchen Humors und deutſcher
Kameradſchaftlichkeit gab die prächti ne „Hinter der

ront!“, ein neues „lebendes Lied zur nung alter
ptfaſe Soldatenlieder“ von Direktor Winter Thyhmian.

Da feiern ein paar biedere Land leute den wer
Hauptmanns mit Liedern und froher Laune. Die
des braven Landwehrmanns Pietſch (Herr Göbel) und berg
Schlauberger löſten jubelnden Be aus W g

eden nächſten T ämtliche Stammtiſche iLiebesgigarre Parterre e eine davon nicht
wird, kann man froh ſin!“) und die ſtehen gebliebenen

ndmühlen lachen. r Direktor Winter-Thmian, der mit
neid und zugleich herzlicher Wärme den Hauptmann gab,hielt an ſeine

eute eine markige e die rauſchen
Beifall fand. Zum Schluß richtete Herr Direktor WinterTymian
an das Publikum Dankesworte für das ihm g.
Wohlwollen er gab ferner der Freude darüber Ausdruck, wieder
in dem ihm beſonders lieben Halle zu weilen. Ein
Lorbeerkranz und ſpontaner Beifall bewieſen aufs neue, w
Beliebtheit ſeine Geſellſchaft hier erfreut. Als Damen
darſteller iſt Herr Thurm-Silvareé nicht zu übertreffen.
Er erſchien als verführeriſche Halbweltsdame und als derbe ver-
liebte Köchin, in beiden Rollen von verblüffender „Echtheit“. Bei
Herrn Göbels Vortrag kam das Publikum aus dem Lachen,
wie immer beim Auftreten dieſes wirklich re n“Komikers, nicht heraus. Er kam diesmal als Ha eſher
Bürger (der Hintergrund zeigte unſeren Markt in getreuer
Wiedergabe) K id, der Kartoffeln geholt hat und ſich über
die Lebensmittelverhältniſſe ausläßt. Andere Leute wirken durch
das, was ſie ſagen, Göbel wirkt durch das, was er nicht ſagt
und ſagen kann. Sein Mangel an Red dtheit iſt hier das
Erheiternde, Die verſchiedenen vergebli Anläufe, ſich zu er
klären, waren zwerchfellerſchütternd.

Zum Schluß gab es einen gemüt- und humorvollen Schwank
von C. Marx, bearbeitet von Dir. Winter-Thmian, „Ein
UV-Boot-Held“, n friſchen, ſehr geſchickt aufgebauten
Szenen ſehen wir die Heimkehr eines vor Jahren im Unfrieden
von Hauſe geſchiedenen V-BootMatroſen, der in der Heimat die
h des Vaters, eine glückliche Mutter und r
noch eine Braut findet. Das heitere Glement brachte das
paar Piefke hinein. Dank des vortrefflichen Spieles aller Be
teiligten Herr Renard war ein ſehr anmutiges blondes
verliebtes Mädel konnte die zündende Wirkung nicht aus
bleiben. Das Publikum unterhielt ſich köſtlich und zeigte ſich für
alles Gebotene durch lebhaften Beifall dankbar. R.

Das WalhallaTheater hatte bei der 5. Wiedergabe der
Ausſtattungs- Operette „Die indiſche Nachtigall' wiederum ein
volles Haus zu verzeichnen. Das Orcheſter iſt durch Militär
Muſiker auf 25 Mann verſtärkt, ſodaß die reigende Muſik des
deren Komponiſten noch mehr zur w. kommt. Heute
dirigiert zum erſten Male für Herrn Dr. Miſch Herr Kapell-meiſter Krome vom Thalia-Theater Berlin.

ThaliaTheater. Von heute ab gelangt ein vollſtändig
neues Programm zur Aufführung, ein Programm der Kunſt
und des Humors, Eine auserleſene Künſtlerſchar wird dem
Publikum einige äußerſt vergnügte Stunden bereiten. Auf dem
Abſchnitte der heutigen Anzeige befindet ſich ein Gutſchein, der
den Vorzeiger zur Löſung von Sintrittskarten zu halben Prei-
ſen berechtigt.

Bad Wittekind. Auf das dieſen Mittwoch abend 8 Uhr
Konzert (Richard-Wagner-Abend), ausgeführt von

Stadttheater Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters
Karl Nöhren, ſei nochmals empfehlend net

Olympia-Park. Donnerstag abend 8149 Uhr findet ein
Militär Konzert ſtatt, geſpielt von der geſamten Artillerie-
Kapelle Nr. 75 unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Auguſt
Däne. Die Spielfolge iſt gewählt zuſammengeſetzt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Kunſtausſtellung bei Tauſch u. Groſſe

der ſtändigen Kunſtausſtellung von Tauſch Groſſet Be Stumpp- Marburg, der dem kunſtſinnigen Publi-

m durch Reproduktionen in den vom Hirk unter
dem Titel „Wachtfeuer“ herausgegebenen Künſtlerblättern zum
Kriege 1914/16 kein Fremder iſt, jetzt eine Sammlung von 85
Aquarellen und Zeichnungen, die er in Kurland, Po und
Galizien an Ort und Stelle feſtgehalten, zur Ausſtellung ge
bracht. Neben Motiven aus Kurland und von
der ZlotaLipa in Oſtgalizien finden wir polniſche und ruthe-
niſche Bauerntypen, landſchaftliche Motive und Judentypen aus
Polen, die alle in ihrer Urſprünglichkeit überaus friſch wirken
und eingehende Betrachtung verdienen. Der Künſtler, der als
Leutnant im Felde bereits zum dritten Male verwundet wurde,
befindet ſich jetzt in Behandlung in einem hieſigen Reſerve
Lazarett.

Der Kronprinz Ehrendoktor der Berliner Univerſität
Berlin, 2. Auguſt. Die juriſtiſche Fakultät der Berliner

Univerſität hat den Kronprinzen geſtern zum Ehrendoktor promo-
viert. Die Auszeichnung iſt ihm telegraphiſch mitgeteilt worden.

Der neue Rektor der Berliner Univerſität
Berlin, 1. Auguſt. Rektor der UniverſitätBerlin für das Studienjahr 1916,/17 iſt der Gyngekologe, Ge

heimer Medizinalrat Profeſſor Dr. Ernſt Bumm, trektor
der Königlichen UniverſitätsFrauenklinik, gewählt worden.

Landwirtſchaftliches
Die Abnahme des Brotgetreides hat begonnen. Die

Reichsgetreideſtelle hat mit der Abnahme des Brotgetreides neuer
Grnte bereits begonnen. Sie legt Wert darauf, daß ihr alle

baren Der ſobald als möglich angedient werden. DieHi preiſe ſind die bisherigen; außerdem wird bis auf weiteres

20 Mark Druſchprämie für die Tonne gegzahlt.

Sport und Jagd
Das dritte Kriegs- Radrennen im Olympia-Park

findet Sonntag, den 18. Auguſt, ſtatt. Außer drei guten Dauer
fahrern hinter Rieſenmotoren werden noch 15 bis 20 Flieger
verpflichtet, ſodaß dieſes Rennen dem letzten in keiner Weiſe
nachſtehen dürfte.

Wetterbericht
ettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

n Pnerbtaß 3. Auguſt: Zeitweiſe wolkig, warm, Gewitter-

Fanhhau Paul Schausseil Go., Halle a. 3, Bitterteld, Deltzsch, Bllenbury, An und Verkauf von Wertpapieren. Finlös ung
von Zinsscheinen., Verzinsung von Geldeinlagen,

Oonto- Corrent und Wechsel- Verkehr ete.
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